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Ein ungeheuerlicher Strafantrag .
2 Jahre Gefängnis , weil Asmus sich „ mit dem Mob der Straße eins fühlte " !

Chemnitz . 17. April . ( Eigener Drahlbericht . ) Am achten
Acrhandlungslage erhält der vberstaatsanwalt vr . Weber
zur Iortsehuag seiners Plädoyers da , wort . Zunächst enlschuldigl
er sich , er habeselber nicht geglaubt , dah seine Schlußrede
so lange dauern würdei Aber die Schuld liege an dem

Angeklagte « . ( ! ) den « dieser habe von seiner Redefreiheit
während der Verhandlung einen so reichen Gebrauch gemacht , daß
seine Schlußrede so lange dauern mäste . Dann wandte fich
Dr . Weber den gestern noch nicht behandelten «Zlluftrationssälleu -
zu und begründete die Auflage in der schon bekannten weise . Er
betonte immer wieder besonders stark , daß die Politik in diesem
Prozeß keine Rolle spiele . Es sei nur zu untersuchen , ob sich der

Angeklagte mit dem wob der Straß « ein » gefühlt habe .
Endlich begann er nach etwa sechsstündiger Rede mit der De -
sprechung der bekannten sieben AntlagepunNe . Delufligend war es
zu sehen , wie erim Zall Schütte sich au » der peinlichen
Situation retten wollte , da er ja die Einstellung der An -
klage seinerzeit für richtig geHallen und ge -
deckt hatte . Dekannstich wurde später aus dem Umwege über
das Reichswehrministerium der Zall zur AnNoge
gebracht . Die Dehaodlong erbrachte nichts wesentliche ».

Am Schluß seines zirka 7 stündigen Plädoyer » kam der An -
klagevertreter zum Strasanlrag . Er beantragte für jeden der sieben
Fälle ein « Strafe von sechs Monaten Gesängnis und zog die Ge -
spmtfirafezu einem Antrag von zwei Jahren Gefängnis
zusammen , von einem Ehroerlust oder Zuchthausstrafe , wie ihu
da » Gesetz vorsieht , bat er . Abstand zu nehmen .

Mißbrauch üer Justiz .
Tie « « haltbaren Rechtszustände in Thüringen .

Als am Dienstag m Rudolstadt das Zuchthausurteil vom Ge -

nassen Worch genommen wurde , da brach in reichlich Jahresfrist
die fünfte Hetze zusammen , die sich gegen Sozialdemokraten
an hervorragender Stelle richtete .

Im November IssZZ marschierte die Reichswehr in Thüringen
ein . Damit begann , zweifellos gestützt durch die Reichs -
wehr , ein konzentriertes Kesseltreiben gegen die Sozialdemokratie ,
die zu jener Zeit in der Regierung saß . Reichswehr und bürgerlich «
Presse arbeiteten gut zusammen , um einen Sozialdemokraten nach
dem anderen ehrenrühriger Vergehen oder Verbrechen zu beschul -
digen und so zur Strecke zn bringen . Man sollte dadurch in erster
Linie die Partei treffen und unmöglich machen .

In den Togen des Reichswehreinmarfches wurde der am -

tierende Innenminister , Gtnoss « Herrmann , nach

Verständigung mit dem Heeresanwalt von der Straße weg

verhaftet . Man beschuldigte ihn des Betruges und der Ur -

kundcnfälschung und verurteilte ihn sogar , um am Ende doch seine

Ilnantastbarkeit zugestehen zu müssen . Nachdem die Hetze gewirkt

hotte , sprach man ihn frei .
Das zweite Opfer war der Staatsbankpräsident Ge -

nasse L o e b. Die Völkischen forderten seinen Skalp . Und die

Regierung , deren Programm angeblich die Wiederherstellung der

Ordnung war , gewährte ihn . Man beschuldigte ihn des Akten -

diebstahls und des Meineides . In der ersten Angelegenheit ist das

Verfahren noch nicht beendet . Die Meincidsonklage brach elend zu -
sammen . Aber auch hier war das Ziel erreicht , ein Mann verleum -

det und die Sozialdemokratie geschädigt .
Dann kam das Verfahren gegen den republikanischen

Landgerichtspräsidenten Spatz . Beschuldigung des

Meineides und der Begünstigung . Doch auch hier brach die Anklage

zusammen .
Als vierter sollte Pfarrer Fuchs daran glauben . . Ein

Psarrer , der Eozioldcmokratie ist und noch dazu sich erlaubt , eine

Aufassung von den Dingen zu haben , die mit der Auffassung der

herrschenden Klasse im Widerspruch steht , das war gewissen Kreisen

zu viel . Man leitete deshalb gegen ihn ein Verfahren «in mit dem

Ziele , ihn aus seinem Amte zu entfernen . Die Kirchenbehörde

untersuchte und — fand nichts . Nun fand sich ein Landgerichts -
d i r e k t o r , der Strafantrag stellte . Aber Fuchs mußte frei -

gesprochen werden .

Run kam als fünfter Worch an die Reihe . Er war

nicht etwa der letzte in dieser Sammlung , sondern hatte nur das

Pech , als letzter rehabilitiert zu werden . Gehetzt wurde gegen ihn

feit Anbeginn des Reichswehrcinmarjches . Herrmann wurde unter

dem Schutze der Reichswehr als Minister verhastet . Worch , der

in den kritischen Rovembertagen lli23 an der bayerischen Grenze

seine Pflicht tot , eine Pflicht , die im wahren Sinne vaterländisch

war , wurde aus Verlangen des Reichswehrbcfehls -
Habers seines Amtes enthoben und strafrechtlich verfolgt . Ja ,

Worch mußt « in jenen Togen sogar einige Monate verschwinden ,
um nicht verhaftet zu werden ! Er , der Beamte , der aus An¬

weisung seiner Regierung als stellvertretender Leiter des Landes -

kriminalanrtes gegen Hochverräter vorging ! Zwei dieser

Hochverräter gingen hin und beschwerten sich, weil sie angeblich

bedroht worden seien . Und ein Reichswehrkommandeur fand sich,
der daraufhin Anzeige erstattete . Die Staatsanwaltschaft

Rudolstadt untersuchte die Angelegenheit und berichtete , daß es vom

subjektiven Standpunkt alier ausgeschlossen sei , daß Worch ver -

urteilt werde . Dos Innenmini st erium — wohlgemerkt , nicht
das zuständige Justizministerium — ist aber mit diesem Bescheid
ptcht zufrieden . Man wird nicht fehlgehen in der Annahme , daß

O« einer solche » Stellungnahme der Leiter des Landeskriminal -

omtes , Ni t s ch , der aus sehr persönlichen Gründen erbitterter

Feind von Worch ist , stark interessiert war . Nitsch hatte wenig -
stens zur Zeit der Anklogeerhebung einen gewissen Einfluß im

Innenminssterium . Infolge dieses Bescheides befahl nun das

Justizministerium , entgegen der Auffassung der Staatsan -

waltschaft , die Anklage zu erheben . Wir haben es hier mit einer

ministeriellen Anordnung zu tun , die in Thüringen nicht einmal

einzig dasteht . Im Prozeß gegen den Genossen Herrmann wirkte
der H e e r e s a n w a l t als treibende Kraft . Im Prozeh gegen
Loeb war es der F i n a n z m i n i st e r . Der Staatsanwalt , der

abhängig ist , muß solchen Wünschen entgegen seiner sachlichen Mei -

» ung nachkommen , wenn er nicht seine Stellung gefährden will .
Das führt dann zu Zuständen wie im Fall Worch : daß derselbe
Staatsanwalt , als er sich noch nicht gebunden
fühlte , erklärte , eine Verurteilung sei unmög -
lich , dann aber infolge des auf ihm last enden
Druckes für ein Jahr Zuchthaus eintrat !

Läßt es sich angesichts dieser Fälle noch leugnen , daß in

Thüringen die Rechtsprechung dazu mißbraucht wird , republikanische
Beamte , die an exponierter Stelle gestanden haben , systematisch in

ihrer Ehre zu schädigen und damit das Ansehen der Republik zu
untergraben ? Don einer Unabhängigkeit der Justiz
kann unter diesen Umständen nicht mehr die Red « sein und
eine Rechtsprechung , die nicht den Mut findet , gegen diesen Miß -
brauch ihrer Zweckbestimmung vorzugehen , kann sich nicht darüber

beklagen , wenn man ihr jedes Vertrauen versagt .

Eine Erklärung am Zehnhoffs .
Energische Zurückweisung der „ Deutschen TageSzeitung " .

Lei der heutigen Beratung des Justiz etats im Hauptausschuß
des Preußischen Landtags ergriff der I u st i z m i n i st e r
Am Zehnhofs dos Wort , um die unerhörten Unterstellungen
der „ Deutschen Tageszeitung ' zu seiner gestrigen Rede

zurückzuweisen . Di « „ Deutsche Tageszeitung ' hatte bekanntlich de -

houptet , der Minister Am Zehnhoff habe seinen Ministerkollegen ,
den Ministerpräsidenten Genossen Braun , „faktisch der verleumde -

rischen Beleidigung des Richterstandes bezichtigt ' . Dies bezog sich
auf die Bemertungen , die Am Zehnhofs über die Hamburger Rede
Braun » zum Fememordprozeß Panier gemacht hatte . Iustizmimster
Am Zehnhoss erklärte , daß ihm dies « Auslegung seiner Worte völlig
unverständlich sei , er habe derartiges weder gesagt ,
noch sagen wollen . Er habe da » volle vertrauen in die wahr -
heilslieb « de » ZNinisterpräsidenten . das bei ihm völlig ausschließe .
den Ministerpräsidenten einer Verleumdung preußischer Richter
wider bessere » wissen für fähig zu halten .

Im übrigen ist zu bemerken , daß der Bericht der „ Deutschen
Tageszeitung ' wohlweislich verschweigt , daß auch der Justizminister
Am Zehnhoss in seiner gestrigen Redenden Ausschluß der Oeffcnt -
lichkeit im Fcmemordprozcß Panier sachlich für völlig unberechtigt
erklärt Hot.

Zranzösisthe Verwahrung gegen Mussolini .
Durch Marineminister Leygues im Senat .

pari » , 17. April . ( WTB . ) Nach dem stenographischen Bericht
über die gestrige Scnatssitzung , in der , wie bereits berichtet , einige
Redner bei Diskussion des Marinebudgets unter deutlichen Hinweisen
auf Mussolinis Reden vgn der Mittelmeersrage gesprochen
haben , antwortete Marineminister George Leygues u. a. :
„ Wir besitzen Elitemannschaften und Eliteofsiziere , die ihre Pflicht
ohne viel Aufhebens erfüllen . Jede große Nation muß eine Marine

haben , denn wenn unsere Mccressront nicht unangreisbar gewesen
wäre , hätte unsere Landsront nachgeben müssen . Möge niemals
wieder «in Krieg kommen , ober wenn es doch geschieht , dann

werden Marin « und Luftschiffahrt eine Rolle ersten Ranges spielen .
Do » Meer muß frei sein . Niemand hat ein Reckst zu sogen : diese »
Meer gehört mir . Es gibt kein « Domäne , die internationaler

wäre als unser « Politik . '

Frankreichs Schulüenfunüierung .
Bor einem Kompromih über die Berücksichtigung der

Zahlungsfähigkeit .
'

Paris , 17. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Aus Washington
wird gemeldet , daß eine prinzipielle Einigung über die

Regelung der fronzösischen Schulden an die Vereinigten Staaten

erzielt . worden sei . Die Höhe der in Aussicht genommenen
Jahreszahlungen ist noch nicht bekannt . Was die S i ch c -

rungsklausel betreffe , über die die im September geführten

Verhandlungen gescheitert sind , so soll darüber zwar noch keine end -

gültige Einigung erzielt worden sein , man scheine jedoch den Weg

zu einer Kompromißformel in dieser Frage gefunden zu
haben . Frankreich soll bereit sein , darauf zu ve r z i ch t e n, in dem

zukünftigen Bertrag eine Bestimmung ausnehmen zu lassen , die eine

enge Verbindung zwischen den Reparationszahlungen
und den französischen Iohreszahlungen herstelle . Hin¬

gegen werde Amerika Frankreich eine Klausel zugestehen , die im

Falle der Verminderung der Zahlungsfähigkeit
Frankreichs eine entsprechende Abänderung der französi¬

schen Zahlungen vorsehe . Diese Klausel würde namentlich im Falle
der Verminderung oder des Ausfalls der deutschen Reparations -

Zahlungen Anwenduug finden ,

Hohn unö verbrauch .
Ungleichheiten der Steuerlcistung .

Die L o h n st e u e r stellt nach den Worten des Reichs -
finanzministers Dr . Reinhold das „ feste und bewährte Ge -

füg « der Besteuerung des Arbeitseinkommens an der Quelle "
dar . Das ist die Lohnsteuer in der Tat . Das neue deutsche
Steuersystem ist ohne die Lohnsteuer nicht mehr denkbar .
Keine andere Steuer liefert einen so großen Ertrag , keine ist
in ihrem Aufbau so einfach und verursacht so geringe Er -

Hebungskosten . Es ist daher kein Wunder , daß sie von allen

Finanzmiinistern hoch geschätzt wird . Aber auch die Lohnsteuer -
Pflichtigen haben sich mit ihr abgefunden . Sie wünschen
selbstverständlich , daß die Grenze des steuerfreien Einkommens

weiterhin erheblich erhöht wird , daß der Satz der Steuer -

belastung ermäßigt wird , und daß die Lohnsteuer auch in

ihrem Aufbau den besondern Verhältnissen des einzelnen
Steuerpflichtigen mehr als bisher Rechnung trägt .

Die Masse der Lohnsteuerpflichtigen hat aber stets aner -

kannt , daß die Besteuerung des Arbeitslohns an der Quelle ,

durch die alle Arbeitseinkommen restlos erfaßt werden ,

an sich gerechtfertigt ist . Dieser Grundsatz aber wird sich nur

dann aufrechterhalten lassen , wenn er nicht zu einem Aus -

nahmegesetz gegen die Lohn - und Gehaltsempfänger führt ,

sondern wenn auch die freien Einkommen voll -

ständig zur Steuerlei st ung herangezogen
werden . Bisher ist das nicht geschehen . Jetzt aber , wo

zum ersten Male seit langer Zeit wieder eine ordnungsgemäße
Veranlagung stattfindet , müssen alle Mittel aufgeboten wer -

den , um die frühere Ungleichheit der Steuerlast zwischen Lohn -

steuerpflichtigen und Veranlagungspflichtigen zu beseitigen .
Die wirksamsten Mittel hierzu , Buchprüfung und Ofienlegung
der Steuerlisten , werden zwar infolge des Widerstandes der

besitzenden Schichten entweder gar nicht oder nur ungenügend
angewendet .

Auch sonst sind die gesetzlichen Bestimmungen nicht immer

ausreichend , um eine restlose Besteuerung durchzusetzen . Roch
immer gibt es zahllose S t e u e r p f l i ch t i g e, die behaupten .

keinEinkommenzu haben . Sie leben jedoch , und zwar

meistens nicht gerade schlecht , befinden sich sogar vielfach im

Besitze von Villen . Autos und haben eine luxuriös « Lebens -

Haltung . Schon früher war es schwierig , solche Personen zur
Steuerleistung heranzuziehen , da es selten gelingt , den Nach -
weis zu führen , daß sie Einkommen gehabt haben und in

welcher Höhe . Man entschloß sich infolgedessen , in solchen
Fällen nicht das Einkommen zu besteuern , sondern den Ver -

brauch .
Als gesetzliche Grundlage für die B e st e u e r u n g nach

dem Verbrauch kommt § 49 des Einkommensteuergesetzes
vom 19 . August 1926 in Betracht . Dort heißt es : „ Steht das

festgestellte Einkommen eines unbeschränkt Steuerpflichtigen
unter Berücksichtigung der gesamten Lebensverhältnisse in
einem offenbaren Mißverhältnis zu seinem Ver -

brauch , so kann dieser an Stelle des Einkommens der Be -

ftcuerung zugrunde gelegt werden . . Absatz 2 des § 49

sagt dann weiter : „ Verbrauch im Sinne des Absatzes 1 sind
insbesondere die zur Be st reitung des Haushalts
und der Lebensführung des S t e u e r p f l i ch t i -

gen einschließlich der zu seinem und seiner Familienange -
hörigen Unterhalt aufgewendeten Beträge , sowie die Ausgaben
zum Erwerbe von Gegenständen , die beim Steuerpflichtigen
nicht der Vermögenssteuer unterliegen . ' Die beiden letzten
und wichtigsten Absätze bestimmen : „ Ein offenbares Miß -
Verhältnis zwischen dem Einkommen und dem Verbrauch
kann nur dann angenommen werden , wenn der Verbrauch
mindestens um die Hälfte höher ist als das Ein -

kommen . Die Vorschrift des Absatzes 1 findet keine An -

wendung , wenn der Steuerpflichtige nachweist , daß er den

Verbrauch aus Vermögen bestritten hat . das bei seinem

Entstehen in den letzten drei Jahren der Besteuerung nach
dem Einkommensteuergesetz unterlegen hat . Die Vorschrift
des Slbsatzes 1 findet nur Anwendung , wenn der Verbrauch
m i n d e st e n s 15 999 M . jährlich beträgt . '

Diese Bestimmungen sind in jeder Beziehung un ?
genügend . Sie können , ober müssen nicht angewendet
werden . Sie treten nur ein , wenn ein „ offenbares Miß -
Verhältnis " zwischen Einkommen und Verbrauch vorliegt . Auch
ist ihre Anwendung davon abhängig , daß der steuerpflichtige
Verbrauch mindestens 15 999 Mark jährlich beträgt . Die sozial -
demokratische Reichstagsfraktion hat deshalb diese weitgehende
Begünstigung von steuerscheuen Elementen entschieden be -

kämpft und prst neuerdings den Antrag gestellt , alle Be -

stimmunge » zu beseitigen , die die Besteuerung nach dein wirk -

lichen Verbrauch hemmen . Aber auch diesmal ist dieser An -

trag von der bürgerlichen Mehrheit des Reichstags abgelehnt
worden .

Das ist um so bedauerlicher , da gerade in der letzten Zeit
zahllose Mittellungen erkennen lassen , daß insbesondere ö st -

lich er Großgrundbesitz ganz oder fast ganz
steuerfrei ist . weil sich ein Einkommen bei ihm nicht nach -

weiser , läßt und die Bestimmungen über die Besteuerung nach
dem Verbrauch schwer anwendbar sind . Immerhin haben

jetzt die zahllosen Klagen über diese steuerliche Ungerechtigkeit
dazu geführt , daß das Reichsfinanzministerium in einem E r -

l a ß vom 9. März an die Landesfinanzämter die strengere
Veranlagung der buchführenden Landwirte vorgeschrieben hat .
Der erste Teil dieses Erlaffts beschäftigt sich mit den Fällen .
in denen eine Buch - und Betriebsprüfung ein -

geleitet , aber noch nicht abgeschlossen ist , so daß eine vorläufige



Festsetzung der Vorauszahlungen erforderlich ist . Der Finanz -
minister wendet sich dagegen , daß diese vorläufige Veran -

lagung schematisch nach den Durchschnitlssätzen für nichtbuch -
führende Landwirte erfolgt . Es müßten vielmehr alle Um -
stände . berüclsichtigt werden , die dem Finanzamt bis dahfn
bekannt geworden find . Insbesondere kann aber auch schon
die vorläufige Veranlagung nach dem Derbrauch vor -
genommen werden .

Im Anschluß daran weist der Finonzminister darauf
hin . das ; gerade bei den Großgrundbesitzern Fälle vorkommen
werden , die auch für eine endgültige Besteuerung
nach dem Verbrauch geeignet sind . Der Erlaß
führt aus :

„ Ts wird vielfach behauptet , daß Großgrundbesitzer auf Grund
ihrer Buchführung ein ganz geringes Einkommen oder sogar einen
Verlust aufweisen , während bei bäuerlichen Betrieben ein Ein -
kommen festgestellt werde . Zum Teil mag das auf die größere Der -
schuldung des Großgrundbesitze » . zurückzuführen sein , zum Teil wird
die Buch - und Betriebsprüfung dazu führen , daß auch bei den Groß -
betrieben ein nicht unerhebliches Einkommen festgestellt wird . E »
besteht jedoch Anlaß darauf hinzuweisen , daß gerade bei den Be¬
sitzern groger londwirlschastlicher Güter Fälle vorkommen , die sich
für die Besteuerung uach dem verbrauch eignen . Entsprechend den
Richtlinien des Runderlosses vom 29. Dezember 1925 wird es sich
deshalb empfehlen , bei der endgültigen Zieranlagung solcher Groß -
grundbesitzcr eine Entscheidung de » Sleuerausschusses darüber herbei -
zuführen , ob und gegebenenfalls in welcher Höhe die Besteuerung
nach dem Derbrauch vorgenommen werden soll . "

So ungenügend diese Anweisung auch ist , so kann sie
doch dazu benutzt werden , den Großgrundbesitz , der sich der
Zahlung der Einkommensteuer entziehen will , nach dem Ver -
brauch zu besteuern . Aus Furcht , daß das geschehen wird .
versucht man daher , die Sieueransschüsse durch Ausschaltung
von Arbeitervertrctern einseilig zu beeinflussen . Die Arbeiter -
Vertreter in den Steuerausschüssen haben daher darüber zu
wachen , daß die Finanzämter bei steuerfreien Großgrund -
vesitzern die Besteuerung nach dem Verbrauch vornehmen .

Auf die Dauer aber kann mit so kleinen Mitteln nicht
weitergearbeitet werd : n . Wenn die Veranlagung zur E: n -
koinmenstelker abgeschlossen ist, muß aufs neue der Versuch
gcmachl werden , die Besteuerung nach dem Verbrauch aus -
zudehncn , um auch auf diesem Wege die formelle Steuergleich -
heit auch in der Praxis zu verwirklichen .

„ Nlasken herunter . "
Tie GebctSmühle der Kommuitistcri .

Papier ist bekanntlich geduldig . Es muß sich wider -
spruchslos gefallen lassen , daß die Weisheiten von Analpha -
beten aus ihm wiedergegeben werden . Noch viel geduldiger
als das Panier der „ Roten Fahne " sind aber offenbor
die bedauernswerten Leser . Seit Tagen erscheinen in der
Beilage unter der dreispaltigen Ueberfchrift „ Herunter
mit den Masken " furchtbare Abrechnungsartikel , die d e
lUtrolinken in der ÄPD . endgültig erledigen sollen . Nicht
nur die K a tz . K o r s ch und Schwarz , sondern auch die
Ruth Fischer - Maslow - Anlsänger U r b a h n s und Weber
sollen endgültig erledigt werden . Früher schrieb der lite -
rarische Bravo der Bolschewiki Karl Rodet eine Broschüre
unter diesem schönen Titel gegen die Wiener Menschewisten .
Ein Herr P . P . Sckimidt reißt jetzt den neuesten Feinden der
KPD . die „ Maske herunter " . Als man heute den dritten
Artikel ( Länge etaw ein Kilometer ) las , hatte man die Hoff -
nung , nun wenigstens am Schluß auch wirtlich die Missetäter
vernichtet zu sehen . Aber siehe da : es werden weitere
Artikel in Aussicht gestellt , in denen der „ Unglaube " der
Ultvolinken an die ideale Entwicklung in Rußland zerpflückt
werden soll . Derweil wird Rußland von dem Fieber einer
typisch kapitalistischen Wirtschaftskrise ge -
schüttelt und sucht durch eine Anleihe bei den Amerikanern
sich zu sanieren ! Wahrscheinlich soll der Nachweis erbracht
iverden , daß das nicht „sozialistisch " ist .

Die Arbeitslosen .
Eine Vision son E l > s a be t h Bernhard .

Au » dem Meere steigt ein unabsehbarer Zug von Männern
und Frauen auf . durch Dünen und Haid « bewegt er sich in dos
dunkelnde Land hinein . Die Aufsteigenden wirken erschreckend groß

gegen die unendliche Weite , die hinter ihnen liegt . Stumm ist die

Wanderung , nur das gleichmäßige Stampfen der Füße im Boden ,
uur das gemeinsame Schreiten ist hörbar .

Voran gehen die Bergleute und die Hüttenarbeiter , ruhig und

sicher , die harten Gesichter ernst und sorgenvoll . Die Männer aus
der Eisenindustrie , der Mafchinenindustrie , der chemischen Industrie
feigen , zielbewußt und gefammelt . Männer und Frauen aus Spin -
nereien , au » Tuch - und Hutfabriken bewegen sich in endlosen Reihen
vorwärts . Run kommt «ine Schar von Heimarbeiterinnen , müh -
selig wandernd , hadernd mit dem Schicksal , und die dünnen Lippen
rechnend und zählend , wieviel wohl morgen da » Essen kosten darf .

Und dann nähert sich eine kleine Zahl sonderlich aussehender
alier Männer und Frauen , altmodisch gekleidet , mit einer arm -

seligen Eleganz : die verarmten Reichen . Sie gehen ängstlich und

kümmerlich einher , und sehen sich um und schämen sich , dabei zu
sein . Und sie hängen an dem , was einmal war , und haben den
Mund voll Bitterkeit gegen da » was ist . Und einige haben «inen

stillen Haß in ihren Augen , und andere tragen ein smmdlich - gleich .
gültiges Wesen zur Schau , denn sie sind abgestumpft und haben sich
abgefunden . Und all « sind sie alt und müde vom Leben , und

schleppen dennoch jeder eine Kleinigkeit mit , die ihnen lieb ist : ein

Kinderbild , den guten Mantel , eine blühende Azalie ,

Und nach ihnen eine Schar mit Gesichtern , in denen Kamps
und Zweifel geschrieben steht , und Wille und Verneinung : die

geistigen Arbeiter und die Künstler . Manche van ihnen gehen wie
in Gedanken mit im Zuge , und scheinen nicht recht zu wissen , warum

sie dabei sind . E » sind aber auch Gesichter darunter , au » denen der

Hunger schreit , und die dennoch mit dem Trotz de » Prometheu «

si «. z und höhnisch da » Schicksal herausfordern : „ Wähntest du etwa ,
ich sollte dos Leven hassen ? " — O. wie klein denkst du . Gott , von

mir , der ich auch ein Schöpfer bin . „ Weil nicht alle Blütenträume

uisten " — bin ich darum weniger als du . Vollendeter ? Ist dos
Werden nicht gleichwertig dem Sein , da ? Werdend « nicht gleichwert
dem Gewordenen ? Und sind nicht Blütenträum « köstlich , auch wenn

sie niemals reiften ?

Und nach jenen kommen «in paar Kinder spielend mitgezogen ,

neugierig und verbotenerweise , während der Zug allmählich im

liefen Dunkel der Rächt verschwindet : gespensterhast , gleich einem

imllelalterlichrn Totentanz , gsinast an die leeren Kirchenwände

unserer Zeit .

Gelegentlich charakterisieren sich die streitbaren Helden
aber doch selber besser , als der Gegner es könnte . So wird

einem Ultralinken folgendes ins Stammbuch geschrieben :
„ Genosse Weber kann meinetwegen eine Gebetmühle an

seinem Schreibtisch anbringen losien , die Tag und Nacht nur die

Thesen über die Rolle der Partei leiert , er wird die bolschewistische

Auffassung von der Partei und ihrer Rolle in der Revolution doch

liquidieren . "

Die augenblichlichen „ Leiter " der KPD . könnten sich
vielleicht auch so eine Gebetmühle anbringen lassen . Zum
Beispiel wäre der Spruch Wilhelms : „ Schtvarzseher dulde

ich nicht " für diese Jünglinge sehr geeignet . „ Rußland ist

groß , und was dort geschieht , ist heilig . Wir parieren ,

Schwarzseher fliegen hinaus " , das ist die ein -

z i g e Weisheit dieser Stalinschen Lakeien . Und damit werden

wir sie auf die Dauer zwar vor Stalin , aber nicht vor den

deutschen Arbeitern bestehen .

Kommunistische Jrreführongsversuche .
Vom B cz i r t s v o r st a n d Berlin wird uns geschnoben :

„ In der KPD . herrscht völliges Durcheinander . Das hat dazu

geführt , daß diese Partei weder Kraft noch Zeit findet , sich für die

ArbeiteriMeresien einzusetzen . Die Kotz , Korsch , Schwarz
und Schalem hoben deshalb wiederholt das Ende der KPD .

vorausgesagt .
Um die Aufmerksamkeit von diesem inneren Wirrwar abzu¬

lenken . veranstaltet die KPD . unter der Firma de » „ Rußland -
komitees " eine Versammlung , zu der sie besonders sozialdem o -

kra tische Arbeiter Berlins bei 29 Pf . Eintrittsgeld einladet . In

der Versammlung sollen angeblich die aus der Sozialdemo -
kratie ausgeschlossenen Dover Freiberger aus München
und Hermann Mehle - Berlin sprechen , die ihre Mitgliedschast in

der Sozialdemokratie zur Unterstützung der Kommunisten mißbraucht

hatten .
Es wird zedoch vermutet , daß , wie das „ Rußlandtomitee " nur

ein « vorgeschobene Firma ist , auch die angekündigten Referenten nur

Strohmänner sind . In Wirklichkeit sollen IwanKatz , Geithner -

Gotha und und Weber die Absicht haben , über die Umstände zu

sprechen , die zu ihrem Ausschluß aus der KPD . führten .
Und Schalem wird seine bekannte „ These " entwickeln : „ Die

heutige KPD . steht weiter rechts als die SPD . Das heute in der

KPD . den Ton angibt , sind wildgewordene Spieß -

bürge r . "

Sozialdemokratisch « Arbeiter ziehen es vor , diese Auseinander -

setzungeu nur von ferne zu genießen . "

Der Prozeß ebne tzauptangeklagten .
KutiSkcr erkrankt . — Trennung des Verfahrens .

Der Beginn der heutigen Verhandlung gegen Kuti - ker und Ge -

nassen verzögerte sich etwas , da Kutisker nach der gestrigen Sitzung
zusammengebrochen war und aus Anordnung der Aerzte
da » Bett aufsuchen muht « . Der Vorsitzende beauftragte Geheimrat
K r a u ß , sich sofort im Auto zu Kutisker zu begeben , um zu unter -
suchen , ob Kutisker simuliere oder ob er wirklich verhandlungsunsähig
sei. Der Vorsitzende betonte dabei , daß , wenn Kutisker längere Zeit
der Berhandlung nicht beiwohnen könne , er das Verfahren ab -
trennen müsie .

Geheimrot K r a u ß erklärte darauf , daß bei dem z w e i f « l -
los sehr ernsten Zustande Kutiskers seine Vernehmung nur
möglich sei, wenn be! Kutisker der Wille , durchzuhalten , vor -
Händen wäre . Die Verteidigung Hobe gestern den Aerzten vor -
geworsev , sie ließen Kutisker im Gerichtssaal st er -
l> e n. Ein tätlicher Unfall könne zweifellos jeden Augenblick
eintreten und eine Kongestion seinem Leben ein Ende machen .
Wenn da » Gericht das Bersahren durchführen wolle , müsse
es auf den Angeklagten volle Rücksicht nehmen .

Der Vorsitzende erklärt « hieraus , daß es dann nicht möglich
sein werde , den Prozeß anders zu Ende zu bringen , als dos Der -
fahren gegen Kutisker abzutrennen .

R. - A. Dr . Rübell gab für Kutisker die Erklärung ab , daß er
dem ganzen Prozeß beizuwohnen wünsche . Er habe für Kutisker
weiterhin die Erklärung abzugeben , daß dieser bestreite , sich irgend -
wie schuldig gemacht zu haben . Er sei der einzige , der alle Ge -
schäft « beherrsche , und schon um für seine Söhne ein -
treten zu können , werde er olles aufbieten , um durchzuhalten .

Salon ' Lustfplel .
Im Residenztheater war man sichtlich erfreut , dem

feinen Kopf Lothar Schmidts durch vielen Beifall bestätigen
zu dürfen , daß er im Genre des leicht geplauderten Salonlustspiels
eine besondere und mit Recht gesuchte Koryphäe ist . Nicht zu tief
und nicht zu flach , immer ein kultivierter Mann , der lächelnd Bon -
inois ausstreut . Das ist Lothar Schmidt . Man spielt seine Ko -
mödie „ Platonische Liebe " . Man braucht ihm gar nicht zu
mißtrauen , da er nicht mit Ueberschwenglichkeit empfangen sein
will . Er ist ein Stimmungsmacher des Theaters , und im übrigen
ganz und gor Thcatermann . Wir finden die bürgerliche Gesell -
schost . die er aufs Korn nimmt , ganz niedlich , wenn auch ein wenig
hausbacken . Aber das ist nicht die Schuld de » witzigen Berfossers .

Es regt uns nicht sonderlich auf . daß Herr Rechtsanwalt So -
undso aus Herrn Härtung und seine junge Gattin eisersüchtig ist .
Die junge Frau hat nämlich an Herrn Härtung , der ein fleißiger
Verfasser von Süßholzromanen ist , einen Narren gefressen , wodurch
sie sich ermuntert suhlt , mit dem bewußten Herrn eine Seelen -
korrespondenz einzufädeln . Dieses Briesbiindel entdeckt der Rechts¬
anwalt in der Schublade seiner hübschen Gattin , worauf denn natür »
lich ein mächtiger Spektakel erfolgt . Der Spektakel dauert zum
Glück nur solange , bis herauskommt , daß Herr Hortung gar kein
Mann , sondern erstens ein weiblicher Blaustrumps und zweitens
eine Vogelscheuche ist . An besagter Entlarvung freuen sich dann
nicht nur die verjöhiiten Eheleute sondern auch die Schwiegermutter
aus Schlesien und Arnold , der Maler , der Jugendfreund des Ber -
lincr Othello , ein Künstler , der offenbar durch saftige Burschikosität
ersetzt , was ihm an Genie fehlt .

Dieses Salontheater berührt kaum etwas von den Sorgen , die
unseren Geist , unseren Körper und unseik Portemonnaie ausbrauchen -
Es eignet sich aber vorzüglich für die Erholung von Kursmaklern
und gutsituierten Steuerzahlern .

Die Ausführung de » Residenztheaters blieb hinter den feinen
Absichten de » Verfassers weit zurück . Man spiett « spießige Bur¬
leske , wo doch zarte , abgewogene Plauderei am Platz gewesen wäre .

_ M. H.

Die Vergnügungen de » Trianonlheater » . Das Theater de »
leichten Genusses sowie der An - und Auszüglichkeiten wartete mit
einer seltsamen Progrommischung aus . Zuerst die Spezialität des
Hauses und dann ein Heisermann, . Der Titel des Lustspiels von
B i r a b e a u und G u i t t o n : „ Ein nacktes Mädel gesunden " ist
verheißender als sein Inhalt - Mit breitem Pinsel wird ein arjsio -
tratisches Milieu hingesetzt : Der verarmte gräfliche Lebemann , der
von dem Geldc und dem Verstände seine » Dieners lebt , muß seiner
Tochter eine reiche Partie besorgen . Papa und Mama , dickes Pro ,
vinzspießertum , rückt mit dem braven Sohn an . Aber das Töchter -
chen entwischt , sie will vor der Verlobung ihre freie Zeit noch aus¬
nutzen . Sie geht auf einen Ball , wird dort für einen Festzug nackt

ausgezogen , rettet sich mit einem geliehenen Mantel ausgerechnet zu
dem künstigen Verlobten . Di « beiden verlieben sich natürlich in ein -
ander — in aller Harmlosigkeit , versteht sich. Am nächsten Tage ist
die Verlobung bedroht , bis das Pärchen sich gegenübergestellt wird .
Erika M e i n g a st bestand die verfängliche Situation mit Glück und

hatte ei » paar gute Momente . Gustav H e p p n e r gab dem Grafen

Der Vorsttzende erklärte nach kurzer Beratung de ? Gerichts ,
daß das Gericht Kutisker nicht den guten Willen zur Ver -

Handlung abspreche , und daß er nicht aus Simulation fern -
geblieben sei. Die Verhandlung werde daher in der bisherigen
Weise fortgeführt .

Hierauf wurde die Verhandlung auf Montag früh ' - Ist Uhr
vertagt . _

Knoll enthüllt .
Weswegen die Revolution gelang .

K n o l l, der Vertrauensmann der Staotsanwaltschast in de «

Kampagne gegen Barmat , kommt mit neuen Enthüllungen heraus .

Diesmal greift er weiter zurück Er befaßt sich mit der

Revolution , wie er sie stehl . Die Sache ist nämlich die : hätten sich

in den Novembertagen alle Offiziere so verhalten wie ER . der

Pivnierhauptmann Knoll , so hätte es überhaupt keine Revolution

gegeben . Das haben sie aber nicht getan , denn sie waren — nach

dem Zeugnis des Pionierhauptmanns a. D. Knoll — erbärm¬

lich « Feiglinge , die es vorzogen , davonzulaufen und sich

schleunigst in Zivilkleider zu stecken . Als Beispiel führt Knoll dio

Geschichte des 2 < jährigen Leutnants Dalz an :

Walz begab sich sofort nach der Tellower Straße vor die

Kaserne , schnitt sich selbst die Achselstücke ob und forderte die an

den Fenstern befindlichen Mannschaften aus , ihm zu folgen . Er

sei jetzt ihr Kommandeur . Er ließ sich dann au » dem Pferdestall
das Pferd des Kommandeurs holen und zog mit den Leuten in

die Stadt . Der wirtliche Kommandeur dieses

Bataillons , Hauptmann Mäder , hatte leider auf
die Nachricht , Walz fei unterwegs , s i ch nach Hause

begeben und Zivil angezogen , ohne auch nur

seinem Adjutanten , Leutnant der Reserve �oh -

mann , ein Wort zu sagen . Dieses Verhallen hat es natur -

lich dem Walz erheblich «rleichert , das führerlose Bataillon siir

seine Zwecke zu mißbrauchen . Es waren genügend gute Elemente

vorhanden , die unter energischer Führung wahrscheinlich die

Oberhand behalten hätten . Der degradierte Gefreite Kuhnt , den

Walz am nächsten Tage zum Bataillonskommandeur ernannte .

hat mir selbst unaufgefordert mitgeteilt , es wäre anders ge -
kommen , wenn ich dort gewesen wäre . Auch holte

ich schon am 12. November dieses Bataillon , b e i d e m s > ch k - i n

einziger Ossizier mehr befand , ebenso fest in meiner

Hand , wie alle anderen Bataillon im Dereiche der Inspektion, -
Eine große Anzahl derselben Unteroffiziere und Monnschaste » .
die am 9. November , dem Oberleutnant Wal , folgten , ist im

Januar 1919 bei mir freiwillig eingetreten . Gerade diese Leute

haben zu dem Ruf der vorzüglichen Disziplin und der Stramm -

heit , den meine Formation hatte , erheblich beigetragen .

So ist das nun . Der Hauptmann läuft vor einem Ltjähngen

Leutnant davon , kein einziger Offizier zu finden und — Pech über

Pech ! — ER , der Pionierhauptmann Knoll , nicht zur Stelle . Schade .

Knoll Hot seine große Stunde versäumt . So bleibt ihm nichts

anderes übrig , als ein « leichtgläubige Staatsanwaltschaft mit seiner

genialen Persönlichkeit zu beglücken und hinterher über die Feigheit

der anderen Ossizier « zu schimpfen .

Ist es verwunderlich , wenn die Leistungen der Justizbehörden

angesichts derartiger Hilfsarbeiter die wunderbarsten Formen an -

nehmen ? Man wird jedenfalls der „ Deutschen Zeitung "

donkbar sein müssen , daß sie die Oeffentlichkeit auch mit dieser Seite

des großen Enthüllers Knoll bekanntmacht .

Die Reichsregierung in Münckea .

Aussprache im „ Ministerium des Aeusteru " .

München . 17. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Reichskanzler

Dr . Luther , Reichsinnenminister Dr . Külz , Reichssinanzminister

Dr . R e i n h o l d sind am Sonnabend vormittag in München ein -

getroffen und vom bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held

empfangen worden . Anschließend fand eine Besichtigung des

Deutschen Museum » , Abteilung Wasserkraft , und ein Besuch des

Reichsfinanzhose » statt . Um 1 Uhr folgten die Herren einer Ein -

lodung zum Frühstück beim Ministerpräsidenten . Für Nachmittag

zwischen i und 7 Uhr ist die eigentliche Aussprache im

M i n i st e r i u m vorgesehen , woran sich abends ein großer Empfang

beim Ministerpräsidenten anschloß .

die vorgeschriebene Dose Trottelhoftigkeit und Alfred Neu .

g e b a u e r dem Verlobten die blöde Bravheit des strebsamen jungen
Manne » . — H eis erm ann s „ Brandstifter " , dos bekannte

Bravourstück für einen Schauspieler , der in sieben Rollen auftritt ,
bat Henri de V r i e s eine vollkommen ausgenutzte Gelegenheit ,
seine Vewondlungssähigkeit in Maske und Spiel zu zeigen . — r.

Aus der Suche nach dem Reichcehrenmal . Seit die Reichsregie -

rung in einer besonderen Kommission des Reichsehrenmal für die

Kriegsopfer als Heldenhain in Mitteldeutschland beschlossen hat , ist
der Reichskunstwart Dr . Redslob als Beauftragter dieser Kommission
mehrfach in Thüringen gewesen , um zu den verschiedenen Dorschlägen
für den Platz Stellung ' zu nehmen . Es sind ein « ganze Reihe von
Punkten namhaft gemacht worden , die für «in solches Ehrenmal

wegen ihrer landschaftlichen Schönheit vorzüglich in Betracht kommen .

Vorgeschlagen wurden z. B. in der Näh « von Meiningen der Dol -

mar . dann Plätze bei Weimar und im Schwarzatal , bei Koburg ,
Gotha und Eisenach . in der Nähe von Oberhoi insbesondere der

Donnershaugk , der schon in oltgennanischcr Zeit eine Opserstätte
war und nächst dem Jnselsberg und Bcerberg die höchste Erhebung
de » Thüringer Waldes darstellt ( 926 Meter ) , endlich auch der Beer -

berg selbst ( 982 Meter ) .

Die Theaterausskellung in Magdeburg aus 1927 verschoben . Di «
Eröffnung der Ausstellung „ Maske Magdeburg " ist aus Mai 1927

oertagt worden , nachdem der leitende Architekt es für ausgeichlolien
erklärt hat , auch im Fall einer Verschiebung de » Beginn ? um

mehrere Monate der Ausstellung den von ihm vorgesehenen künlt »

lerlschen Rahmen zu geben . Die Organe der Iheaterausstelluna lind

jedoch auf Grund des in allen Fachkreisen bekundeten Interesse » der

Gewißheit , daß die Ausstellung im Jahre 1927 einen vollen Erfolg

bringen wird .

ver Kampf um den Großglockner . Bor kurzem ging durch die

Zeitungen die Mitteilung , der gegenwärtig « Besitzer des Groß .
glocknergebietes , «in Herr Weiler aus Essen , beabsichtige , den Berg
für die Alpinisten zu sperren und das Besteigen des Gcoßglockners

zu verbieten . Oesterreichisch « Zeitungen führen aber aus , daß di - j «
Nachrichten nicht den Tatsachen entsprechen . Sie veröfsentlichen ein «
von unterrichteter Seite abgegebene Erklärung , derzufolge es d. ' w

Alpenoerein gelungen sei, mit Hilfe einer großen privaten Spend «
das Gebiet in seinen Besitz zu bringen . Eine Schließung des Groß -
glocknergebietes ist damit verhindert . Aber grotesker Gedanke bleibt .
daß irgendein Privater große Naturschätze erwerben und der All -

gemeinheit vorenthalten kann . Wo ? dem Großglockner droht «.
kann mit anderen Bergen und Seen ebenso geschehen . Gegen solch «
Attentate könnte nur ein großzügiges Enteignungsgesetz schützen .

Crftflofführnngea der Bedte . v>en »t . Deutsche » Tb. : . Unser ,
K i n d e r . " — Wallner - Th . : ,D e r b I. r u nn e n. " vonner »! Tchioh
park «Ib . : . Glaube u. Heimat . " — Tb d. Westens : „ Grass ,
Kar ig u. " - Th. i. d. ZUokierstraße: . « l » ich noch im zifigel
kleide . "

llrania - var rage XZ glicht . Wald - und Heidetsere " . — Sonn «
( Z a. 7 U. ) : . Hochiceillcherei " . — Ab k, anlag täglich lb u. 7 U. >
. Polarsahrt mit Mü- nchen " .

Agar » Straub , die mit Ablaus dieser Spielzeit das Staatstbeater ve »
läßt , hat sich siir da ! Spieljohr 1926/27 der Loll » bühue verpflichtet .



England erhebt keine Einwendungen .
Um die deutsch - russischen Verhandlungen .

Loadou . 17. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Der englische Außen
minister empfing am Freitag nachmittag den französischen
Botschafter in London . Es ist anzunehmen , daß dieser Empfang
mit den deutsch - russischen Dcrtragsverhandlungen
in Zusammerchang steht und den Zweck hatte , die englische und
französische Meinung über die diplomatische Aktion auszutauschen .

In einer Reuter - Erklärung wurde nach Abschluß der Bc -
sprechungen festgestellt , daß der deutsch - russische Vertrag nach den in
London vorliegenden Informationen keine geheimen Neu -
tralitätstlauseln enthalten werde . Die deutsche Regierung ,
so hebt Reuter hervor , sei bezüglich der Verhandlungen über diesen
Vertrag offenherzig gewesen und habe Lord d ' Abernon so -
fort bei Beginn der Verhandlungen informiert . Später sei der
englischen Regierung eine sehr bestimmte Versicherung gegebe »
worden , wonach der Vertrag in erster Linie ein wirtschaft¬
liches Abkommen bedeuten und weder den Bestimmungen der
Locarnooerträge noch den Satzungen des Völkerbundes wider -
sprechen werde . Reuter betont schließlich , die Annahme sei berechtigt ,
daß in russischen Regierungskreisen erhebliche Enttäuschung
über die bisherigen Verhandlungen bestehe , da es der Sowjet -
regierung nicht gelungen sei , die deutsche Regierung zu veranlassen ,
über den durch den Locarrwvertrag gegebenen Rohmen hinaus -
zugehen und dem Vertrag einen politischen Charakter zu geben . Es
seien jeßt Beweise für eine bestimmte Tendenz innerhalb der Sowjet -
kreise vorhanden , die Bedeutung des Vertrages k ü n st l i ch zu
vergrößern und es so darzustellen , alz ob dieser Bertrag viel
bedeutsamer und weitreichender sei , als es wirtlich der Fall ist .

Auch Pole » nicht beunruhigt .
Men . 17. April . ( WTB . ) Der polnische Ministerpräsident Graf

Ekrzynsti empfing gestern die Vertreter der in - und ausländischen
Press «. In einer Ansprach « gab er der Ueberzeugung Ausdruck , daß
eigentlich zwischen den Kulturnationen keine Unterschiede bestehen
sollten und dürsten . Die Realpolitik des Hasses sei schließ .
lich doch keine Realpolitik . Besser wäre eine Gcsühlspolitik
mit ihrem Verständnis für die Fragen der ganzen Menschheit . Der
Skeptizismus sei nur ein Mangel an Willen und Tatkraft der
Jugend . Die Zukunft gehöre der Tatkraft , dem Idealismus und
dem Fortschritt .

Skrzynsti erläuterte dann die in seinem Prager Trinkspruch auf -
gefallene Wendung von einem slawischen Block . Das in seiner
französischen Rede gebrauchte Wort mit der Uebcrsetzung „ Block "
sei im Deutschen nicht ganz richtig wiedergegeben . Es habe sich um '
den Wert und die Aufgaben des Völkerbundes gehandelt . Bei dieser
Gelegenheit habe er daran erinnert , daß Polen und die Tscheche -
s l o w o k�ei in der Geschichte auf zahlreiche ge meinsame Schick -
s a l e zurückblicken können , daß sie zu Zeiten unter einem gemein -
samen König gestanden hätten . Nunmehr sei wieder die Möglichkeit
geboten , daß die beiden Staaten im Rahmen und im Geiste des
Völkerbundes sich angesichts ihrer geographischen Lage und ihrer
gemeinsamen Rasse kulturell und wirtschaftlich wieder enger zu -
einander finden könnten . Bon einem slawischen Block in po -
litischem und gar in aggressivem Sinne habe er selbst -
verständlich nicht gesprochen .

Die deutsch - russischen Verhandlungen brauchten seiner Ansicht

nach niemand zu beunruhigen . Er kenne den genauen Inhalt der

Verhandlungen natürlich nicht , glaube aber nicht , daß die deutsche

Regierung irgendwelche Verträge eingehen werde , die den in Lo -

carno getroffenen Abmachungen und dort eingegangenen Derpflich -
tungen widersprechen würden .

e-

Skrzynsti hat einen Schiedsvertrag mit Oesterreich in Wien

unterzeichnet und ist nach Warschau zurückgereist .

das Minüerheitenproblem .
Starker Rückgang der 3freu,dsprachigen .

Die am 16. Juni 1925 abgehaltene Volkszählung Hot — wie

jetzt bekanntgegeben wird — soweit Preußen in Frage kommt ,

einen starken Rückgang der fremdsprachigen Min -

derheiten ergeben . Als Anhaltspunkt hierfür hat die preußische

Statistik die Angaben über die Muttersprache genommen . Während

die Zahl der Personen , die zwei Muttersprachen angegeben haben ,

gestiegen ist , stnd die Angaben der polnisch , masurisch oder

dänisch sprechenden Bcvölkerungsteile in Preußen zurück -

gegangen . In elf Kreisen der alten Provinz Ostreuhen ist die

Zahl der Masuren von 17ZlKX ) im Jahr « 1910 aus 43 000 im

Jahre 1925 gesunken . Die Zahl der Perjonen mit deutscher und

mosurischer Muttersprache ist von 12 700 auf 26 700 gestiegen . In

19 oberschlesischen Kreisen ist die Zahl der Polen von 579 000

im Jahre 1910 auf 155 000 im Jahre 1925 gefallen , während sich

die Zahl der Personen mit deutscher und polnischer Muttersprache

von 51 000 aus 374 000 vermehrt hat . In drei Kreisen des Ruhr -

gebiets , die 1910 die stärkste polnische Bevölkerung hatten , scheint

die Zahl der reinen Polen auf fast ein Zehntel , die der Polen und

Doppelsprachigen zusammen auf ein Drittel bis ein Viertel zu -

sammengeschmolzen zu sein . Ein ähnlicher Rückgang ist bei den

Dänen in Nordschleswig zu beobachten .
In keinem der gemischrsprachigen Gebiete haben die fremd -

sprachigen Minderheiten das Uebsrgewicht . Selbst in Ober -

s ch l e I i e n haben nur 43 P roz . der Bevölkerung

polnisch oder polnisch und deutsch als Muttersprache angegeben ,

dagegen mehr als 50 Proz . deutsch . In den gemischt -

sprachigen Gebieten versteht außerdem der allergrößte Teil der

fremdsprachigen Personen die deutsche Sprache .

Die Segabtenprüfung .
Bisherig « Erfahrungen .

Die sozialdemokratisch« Fraktion des Landtags forderte an¬

läßlich der Beratung des Schulhoushalts von der Regieruirg u. a.

Auskunft über die Erfahrungen , die man mit der vor zwei Iahren

«ingerichteten sogenannten Begabtenprüsung bisher ge-

macht Hot. Bon einem Vertreter des Kultusministeriums wurde

mitgeteilt , daß in der Zeit feit dem 1. Mai 1924 insgesamt 607 An -

tröge auf Zulassung gestellt worden sind . Ein großer Teil dieser

Anträge beruhte jedoch aus mißverständlichen Auffassungen über die

Begadtenprüfung , so daß nur 173 Anträge zugelassen werden

konnten . Davon haben 61 Personen die Ersotzrciseprüsung be -

standen : 78 haben nicht bestanden . 6 sind zurückgetreten , 23 sind

noch nicht geprüft . Es Hot sich dabei herausgestellt , daß die von

der Volksschule kommenden » egabten ein höheres Maß

an Allgemeinbildung zeigten als die etwa von der Se¬

kunda einer höheren Lehranstalt abgegangenen «chüler . Alle » in

ollem , so betonte der Vertreter des KulNisministeriums . kann man

sagen , daß manchem der prüfenden Prosesioren „ eine neue Welt "

aufging bei der Beobachtung , welches Maß an Begabung und Allge -

»eiittviflen in dar Arbeiterschaft vorhanden ist. I

Die Eröffnung öer Hpgieneausstellung
Auftakt zur Reichsgefundheitswoche .

Als Auftakt der morgen in der Aula der Universität zu er -
öffnenden Reichsgesundheitswoch « fand heute vormittag
die Eröffnung der Allgemeinen deutschen Hygiene -
Messe und - Ausstellung im Hause der Funk -
i n d u st r i e am Kaiserdamm statt . Zahlreiche Vertreter
der Landes - und der Kommunalbehörden , sowie der

Tages - und der Fachpresse waren anwesend . Im Namen des
Berliner Messeamtes begrüßte der Direktor Dr . Adolf Schick die
Anwesenden . In Vertretung des am Kommen verhinderten
preußischen Wohlfahrtsmimsters Hirtfiefer nahm Ministerialdirektor
Dr . Krahne das Wort . Er wies auf die hohe Bedeutung der

Volksaufklärung und der Hygiene hin . Es sei sehr
glücklich , daß in dem Brennpunkt des Jnteresses an der Reichs¬
gesundheitswoch « die eröffnete Ausstellung und Messe gestellt worden

sei. Dann erklärte der Redner die Ausstellung für eröffnet . Der
Berliner Stadtmedizinalrot Prof . Dr . v. D r i g a l s k i sprach im

Zlustrage der Stadt Berlin . Die Stadt Berlin habe es sich angelegen
fein lasten , alle praktischen Maßnahmen zu treffen , um den Rück -

gang der Säuglingssterblichkeit herbeizuführen . In

dieser Beziehung sind glückliche Erfolge zu verzeichnen . Der Direktor

des Hauptgesundheitsamtes der Stadt Berlin , Prof . Dr . Hoff -
mann , betrachtete in seinen Ausführungen den überragenden Wert

zweckmäßiger und moderner hygienischer Einrichtungen im Rahmen
der neuzeitlichen Kommunalverwaltung . Landesrat Dr . Brunn

wies als Vertreter der Landesversichcrungsanstalt Berlin auf den

großen Anteil der Reichsoersicherungströger an der

hygienischen Volksaufklärung hin . Heut « habe man endlich erkannt ,

daß Vorbeugen wichtiger sei denn Heilen , und daß

auch die Versicherungsnehmer dazu erzogen werden müsten , auch
von sich aus dafür zu sorgen , daß sie sich die Gesundheit erhalten .

Zum Schluß sprach Dr . Hans B o y w i t t. Syndikus der Arbeits -

gemeinfchast von Reichsoersicherungsträgern , und erläuterte be¬

sonders die Abteilung 3 der Ausstellung , die ein glückliches und

klares Ineinandergreifen der Arbeit und der Sozialver -

sicherung zeige .

Im Anschluß an die Eröfsnungsseier fand ein Rundgang durch

die Messe und Ausstellung unter Führung des Leiters der Aus -

stellung Dr . Morenhofer statt . Sie ist keine tote Ausstellung ,

sondern sie wird während ihrer Dauer durch den Wechsel praktischer

Lorführungen stets bewegtes Leben vor Augen führen . Retwngs -

stellen , Kinderpflege , Schutzvorrichtungen . Eignungsprüfungen usw .

werden praktisch gezeigt werden . Vorträge , Fochkongreste,� Ta¬

gungen , Versammlungen werden im großen Hörsaale des Funk -

Hauses gehalten werden .

Vorträge zur Reichsgesundheitswoche .

Der Fachausschuß der Sektion Gesundheitswesen des Ber -

bände » der Gemeinde - und Staatsarbeiter hat an -

läßlich der Reichsgesundheitswoche folgende Veranstal -
tungen getrossen : Sonntag , den 18. Avril 1926 , vormittags IV/t Uhr ,
Sonderoorführung des Films „Falsche Scham " im Mozartsaal am
Nollendorsplatz . Preis für alle Plätze gleichmäßig 6Z Pn Montag ,
den 19. April 1926 , nachmittags 4 Uhr , Vortrog für Frauen , ge -
hallen ooii�Prof . Schäfer über „ Die klinische Bedeutung der Fehl -
gcburt " . Freitag , den 23. April 1926 . nachmittags 4 Uhr , Vortrag
Stadtrat Dittmer über „ Die öffentliche Gesundheitspflege und die
dazu notwendige Ausbildung des Pflegepersonals " . Sonnabend ,
den 24. April 1926 , nachmittags 3 ' � Uhr , Vortrag Dr . Mcyer - Brod -
nitz über „ Gewerbekrankheiten " . Die drei Vortrage finden im Vor -
tragssaal der Hygiene - Ausstellnng am Kaiserdamm mit einer an -
schließenden Führung durch die Ausstellung statt . Der Preis für
Vortrag inkl . Besichtigung der Ausstellung beträgt 50 Pf . Karten
sind im Verbandsbureau zu haben .

Hesunöe Hauswirtschaft unü Ernährung .
Auch im Gesundheitshaus Kreuzberg , Ain Urban

10 — 11, wird zurzeit eine Ausstellung gezeigt, , die der Förderung
einer gesunde » Hauswirtschaft und Ernährung dienen soll . Von der
vorausgegangenen Ausstellung „ Wohnung und Hausrat " hat man
die sehr eindringlich wirkenden Zimmer stehen lasten , die bei etwa
gleichem Altmaterial einmal durch hübsche » Farbennnsirich und
Weglassung alles Ueberflüssigen wohnlich und behaglich gemacht
wurden , und die aus der anderen Seite im Zustande des Verfalls
und der Vernachlässigung die typischen Arme - Leutc - Wohmmgen dc�
nmnstrieren . Dazu haben die Gildcnhall - Werkstätten Räume aus¬
gestellt , die allerdings trotz der verhältnismäßig billigen Preise und
eines sehr günstigen Teilzahlungsjystcnis den meisten Arbeiter¬
familien unerschwinglich bleiben dürften . Einfache Badccinrichtun -
gen oerweisen aus zweckmäßige Hygiene , praktische Kochgeschirre .
sparsame Gaskocher , Kochherde und Oese » wollen einen Weg zum
Wirtschaften ohne Kraft - und Geldverschwendung zeigen . Tabelle »
belehren die Hausfrau , wie sie nahrhafte Kost wohlseil und schmack -
hast herzustellen vermag , und fertige Gerichte lehren sie gleichzeitig
appetitlich anzurichten . Ein besonderer Teil dieser Ausstellung dient
dann noch der Bekämpfung des medizinischen Kurpsuschertums , das
in der Gegenwart wie nur je blüht . Die wirkungsvolle Ausstcl -
lung wurde vor geladenen Gästen und Pressevertretern mit einer
Ansprache von Stadtrat E o n r a d eröffnet . Er wies aus das Ver -
dienst des leider zu früh verstorbene » Bürgermeisters Dr . Kahle
hin , dem die Erösfngng des Gesundheitshaiiscs Kreuzberg zu danken
ist . In diesem einen Jahr seines Bestehens hat das Haus nun be -
reits drei Ausstellungen gesehen und einen Besuch von etwa 40 000
Personen zu verzeichnen gehabt . Freilich ist es nötig , daß neben
diesen sehr wirksamen Demonstrationen für gesunde Lebensführung
auch den Menschen die Möglichkeit gegeben werde , ihren Willen
dazu in die Tat umzusetzen . Dafür ist aber vor allem Wohnung » -
bau notwendig . Aber es ist wichtig , daß die Menschen lernen , ihre
heute gerade sehr beschränkten Wohnräume hygienisch zu gestalten .
So will man auch diese Ausstellung jedermann zugänglich mache » :
an zwei Tagen der Woche , Sonntags und Mittwochs , unentgeltlich .
Arbeitslosen soll jederzeit kostenlos Zutritt gewährt werden .

Exploftousunglück auf üem Zlugplatz .
Sei der Ankvnst der mexikanischen Kommission .

Heute mittag kam es bei dem Besuch der mexikanischen Studien -

kommission aus dem Tcmpeihofer Feld zu einem schweren

Explosionsunglück , dessen Opfer ein loler und ein Schwerverletzter

wurden . Die Lusthansa hatte die Mexikaner z » einem Flug über

Berlin eingeladen . Leim Abbrennen von Ehrenschüsten für die

mexikanischen Gäste explodierte ein Schuß noch in der Kapsel : ein

Arbeiter wurde von den herumfliegenden Eisenstücken an einer

Schlagader getroffen und sofort getötet . Ein anderer erlitt schwere

hondverlehungen . Die Detonation war überaus stark und fast mit

einer Explosion vergleichbar .
Von einem Augenzeugen wird uns weiler mitgeteilt : Es wurden

insgesamt 9 Böllerschüsse abgegeben . Der sechste Schuß war

skandolöserweisc von der Fabrik statt mit der üblichen Pappkapsel
mit einer Stahlkapsel umgeben . Die Hülse wurde zer -

rissen und unter furchtbarem Krachen flogen die Eisenstücke durch die

Luft . Trotz schnellster Flucht konnten sich die Unglücklichen , die in

der Nähe beschäftigt waren , nicht in Sicherheit bringen . Dem emen

der Arbeiter wurde die Schlagader vollständig durch -

gerissen . Er war sogleich tot . Der andere trug erhebliche

Handverstümmelungen davon . Daß man bei dem Ab -

feuern dar Böllerschüsse überaus leichtsinnig vorging , beweist die

Tatsache , daß noch etwa 30 Meter entfernt arbeitende Arbeiter ein

schmales Stahlblechstück aufgefunden haben . Di « Mexikaner be -

fanden sich in unmittelbarer Nähe der Unglücksstätt «.
Wie uns ferner berichtet wird , handelt es sich bei dom Getöte -

ten um den Arbeiter Fritz K u l t e r . der aus dem Saarland stammt
und zurzeit in Neukölln wohnt . Er war seit einiger Zeit auf dem

Flughafen Tcmpelhoser Feld als Schmied tätig . Der zweite Ver -

letzte , der auf dem Flughafen die erste Hilfe erhielt und dann nach

dem Krankenhaus transportiert wurde , konnte bereits wieder ent -

lasfen werden , da sich die Verletzungen als nicht schwer herausgestellt

haben . _

ftommuniften und Erwerbslose .
Das nennen sie praktische Hilfe .

In der letzten Stadtverordnetenversammlung hat bei der Er -

wcrbslosendcbalte Genosse Urich ausdrücklich sestgcstellt , daß die

Kommunisten im Erwerbslosenausschuß ihren Antrag auf

Aenderung der Entlassungepopiere der beim Streik

auf den Rehbergcn entlassenen Notstandsarbeiter zurückgezogen

haben , weil „sie in direkten Verhandlungen mit den , Bezirksamt

Wedding eine befriedigend « Lösung des Konslikts erzielt hatten " .

Wie wichtig diese Feststellung war , zeigte der Verlauf der Be -

zirksverordnetenvcrsammlung Wedding gestern abend . Die Kom -

munisten hatten osfenbar wenig Interesse an einer sachlichen Be -

Handlung ihrer Erwerbsloscnanträge , so baß sogar ihr Redner die

Wortmeldung vergaß . Der Bezirksbürgermeister . Genosse

Leid , konnte in Beantwortung der Anträge und Anfragen fest -

stellen , daß die befriedigende Erledigung des Konflikts auf die

eigene Initiative des Bezirksamts zurückzuführen
sei . Da die Notstandsarbeiten in den Rehbergen vom Reiche

finanziert werden , hätte dos Bezirksamt darauf halten müssen , daß

auch wirklich gearbeitet wird . Eine kleine Gruppe von Erwerbs -

losen hätte ober stundenlang in der Kneipe gesessen und dem

Kolonnensührcr erklärt , er habe ihnen gar nichts zu sagen und sie
würden ihm die Jacke voll hauen . Di « arbeitsscheuen
Elemente unter den Erwerbslosen hätten die anderen aufgehetzt mit

dem Ziel , die Arbeit zu stören . Arbeiterfrauen und Passanten

seien belästigt worden , so daß schließlich nach vielen Verhandlungen
dem Bezirksamt nichts anderes übrig blieb , als die Arbeiten ein -

zustellen . Das fei besonders auch deshalb ge -
schehen , u m die anständigen Arbeiter unter den

Erwerbslosen nicht in Derrus zu bringen . Bei der

Wicdereinstellung der entlassenen Notstandsarbeiter Hab « man Fa -
milienvätcr bevorzugt , die Krakeeler aber , die meistenteil » ledig
waren , sollten nicht wieder eingestellt werden . Die von diesen Leuten

angekündigte Unterstützung der in verkannter Solidarität am Streik

Teilnehmenden sei ausgeblieben , so daß die Leute nun ohne Hilfe

dasitzen . Der folgende Redner der Kommunisten mußte
zugeben , daß in der Tat unlautere Elemente die Störungen vcr -
ur >acht hätten . Als unser Genosie Blaschik darauf hinwies , daß
bei dieser wichtigen Erwerbslosenanaclegenheit ein k o m m u n i st i -
scher Stadtrat dieses Ressorts fehle , rief der Frak -
tionsvorsitzendc der Kommunisten dazwischen : „ Wir pfeifen
auf unsere Stadträte , aber Bezirksomtsvertreter
müssen zum Teufel gejagt werden ! " Den Kommu - Ii
nisten ging die ordnungsmäßige Erledigung ihrer Demonstrotions -
anträge z » langsam und der schon erwähnte Frakttonsoorsitzende
ließ sich abermals zu einem Zwischenruf verleiten : „ In der demo -
kratischen Republik geht ' s zu langsam , in der Monarchie
geht ' » schnelle r . "

Wenn auch die Kommunisten mitsamt ihrem intelligenten
Fraktionsoorsitzenden bisher noch nicht viel für die arbeitende Ve -
völkerung getan haben , so haben sie doch in der Bezirksverordneten -
Versammlung auf dem Wedding bei den ernstesten Dingen stets
für eine heitere Rote gesorgt .

Zur Wiederbesctzung des Stadtschulratpostens .
Die Unmöglickkeit , dos Schulwesen der Stadt Berlin noch

länger von dem hierzu ungeeigneten Stadtrat B c n e ck e „ leiten "
zu lassen , wurde in der Generaldebatte über den neuen Haushalt » -
plan von dem sozialdemokratischen Redner Genossen Ezeminski be -
tont . Damit Berlin den Schulrotersatz Benecke endlich los wird ,
hat jetzt die sozialdemokratische Fraktion folgenden Antrag ein -
gebracht :

„ Der Magistrat wird ersucht , der Stadtverordnetenversammlung
baldigst eine Vorlage , betressend die Wiederbesetzung
der Stelle des Stadtfchulrates , vorzulegen . Ezeminski
und Genossen . "

Ein dreisler Heiratsschwindler namens Sitowski , der durch falsche
Eheoersprechen mehrere Hausangestellte um Geld und die Hoffnungen
auf eins Ehe betrogen hotte , wurde von dem Schöffengericht
Charlotten bürg wegen Betruges im Rückfalle zu 2 Jahren
1 Monat Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt .

vi « Zagend als Pioniere der iniernallono ' en Verständigung , lieber
diese « Tbema spricht die Genossin Maria L. Moll aut London in
einer Iuaendfelerstundc in Neukölln am Sonntao . 18. April , normitlag «
10 Ubr , In der Philipp - Melanchton - Kirche , Kranoldstr . 16. Mario L. Moll
ist die Iugendsetrelärin de « internalionalen BersöhnungSbunde « . Sie
kommt von einer Studienreise au « Skandinavien und Rußland und wird
über die Eindrücke berichten .

Schweres Unglück eines Truppenautos .
Zwei Mann ( of . mehrere sälwer verletzt .

Herzig ( Mosel ) . 17. April . ( WTB . ) Bei einem Manöver -
marsch ist hier ein zum Truppentransport verwendeter Militär -

kraftwagen schwer verunglückt . Der Fahrer des dritten
Wagens der Kolonne verlor in den scharfen Kurven der Landstraße
an der Moselhöhe , oberhalb von Herzig , die Herrschast über seinen
mit 20 Mann besetzten Lastkraftwagen , der gegen die Schutzmauer
am Straßenrand rannte , dieselbe durchbrach und den steil absei -
l e n d e n Weinberg herunterstürzte . Nachdem der

Wagen sich drei - bi « viermal überschlagen hatte , durchschlug ?r
dos Dach eines unter dem Weinberg liegenden Hause » . Ein Teil
der Soldaten sprang während des Unfalls von dem Wogen ob und
kam mit leichteren Verletzungen davon . Zwei INonn waren sofort
tot , die anderen sind größtenteils sehr schwer verletzt . Während der
Nacht soll ein dritter Soldat gestorben sein . Weitere Todesfälle
werden befürchtet .

Groß - Serliaer Parteinachrichten .
«s. eist . I - tnoeltok . Die S- jirfsfUfir - r holen heilt « «heikh von der Senolitn

ÄosZrri die stlnaSIiltier ch uns verteilen stc am Sonniaa .
Innolo/rialiften . Grnpve ?empelh »f . Keule abend Tiesfvunt » abends U Uhr

ölertinct Bororthahnhot . RoSri - al - c Sonntag frilh ii�L Uhr Sohnhof
gankwi ». st «dN Bernau - Siepniise «.



SeweMhostsbewegung
Sehnsucht der Leitenöen .

Ihr weg zum Wiederaufbau der Wirtschaft .
jjit Bercinigiing der leitenden Angestellten ist der Auffassung .
die Denkschrift des Reichsoerbandes der deutschen Industrie in

Verbindung nut den Arbeiten des Statistischen Reichsamts und der
beabsichtigten Wirtschaftsenauete der Reichsregierung ein Programm
für den Wiederaufbau der deutschen Wirtschast abgeben würde .

. . Als berufcndstes Organ für die Durchführung dieser pro -
grammatischen Arbeiten könnte der Reichswirtschastsrat
dienen , wenn er nicht seine Arbeiten stets unter dem Gesichts -
Winkel des Gegensatzes zwischen Kapital und Arbeit verrichten
würde . Volkswirtschaftlich ersprießliche Arbeiten würde diese
Körperschaft erst dann leisten tonnen , wenn alle Wirtschafts -
UänD " , also auch die verbindenden Glieder zw' schen Kapital und
Arbeit , die bisher ausgeschalteten leitenden Angestellten ,
in ihm vertreten sind/ '

E ? bedeute geradezu eine Gefahr für die Gesundung unserer
wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisie , daß die Leitenden nicht
mit dabei sind . Uns scheint , als liege die Gefahr näher , wenn
die Unternehmervertreter samt ihren sogenannten Konsumentenver -
tretern noch Zuwachs aus den Reihen der „ Vcla " ( der Vereinigung
der leitenden Angestellten ) bekämen .

genügend ander « Arbeit vorhanden ist , die er genau so wie die bis »
herige ausführen könnt «. Der Betriebsleiter Müller
äußert « sich den Arbeitern gegenüber auch ganz unverblümt , daß es
an der Zeit sei , im Betrieb „ einmal gründlich aufzu -
räumen " . Als nur zu willige Helfer in seinen Zlbsichten betätigen
sich die Meister Pohle und Schmidt . Es wäre aber
angebrachter , wenn sich insbesondere der Betriebsleiter Müller mehr
um die hygienischen und sanitären Einrichtun -

Sl
e n des Betriebes kümmern würde , die einfach jeder Beschreibung

potten . Ventilation ist in den einzelnen Abteilungen gar
nicht oder nur sehr mangelhaft vorhanden . Der Zustand der

Abortanlagen läßt viel zu wünschen übrig . Die Trans -
p o r t w « g e sind meist so verstellt , daß sie unpassierbar sind
Es ist jedenfalls dringend notwendig , daß die Gewerbeaus

SPD . MetoUarbeUer !
Besucht die Branchenversammiungen
morgen Sonntag und am Donnerstag !

Schiedsspruch in der Berliner Tamenwäscheindustrie

Wie in fast ollen Industrien , hoben auch die Fabrikanten der
Damenwäschebranche den Lohn - und Manteltarif aufgekündigt , um
Abzüge und Verschlechterungen herbeizuführen . Wenn man bedenkt ,
daß «in Zuschneider <tt > M. und eine Näherin oder
Plätterin Z 5 , ä 5 M- bisher Tariflohn hatten , so wird wohl
niemand zu behaupten wagen , daß bei den gesteigerten Leben » -
Haltungskosten diese Stzitzen löhne noch obendrein einen Abzug
erfahren könnten .

Diese Ungeheuerlichkeit Hot jedoch der Borsitzend « des Schlich -
tungsaueschusfes , Gewcrherat Körner , durch einen einstimmigen
Spruch ( welchen er ollein gefällt hat ) fertigbekommen , indem von

. diesen Löhnen nicht weniger als 10 P r o z. ab nächster Lohnwoche
in Abzug gebracht werden solle . : .

� Die Fabrikanten brauchen heute nur zu fordern , und der
Schlichtungsausschuß kommt bereitwilligst ihren Wünschen nach .

Tarifabschluh der Töpfer .
Das Lohnabkommen für die Töpfer war dem Baugewerksbund

van den Unternehmern zum . ?1. März gekündigt worden . In
den Verhandlungen zwischen den Parteien erklärten sich die Unter -
nehmer bereit , das Abkommen auf ein Jahr bis zum 31 . März
1! k27 zu verlängern . Di « T a p s e r nahmen zu diesem An -
gebot der Unternehmer an : 31. März Stellung und lehnten es
a b. Sie beauftragten ihre Verhandlungskommission , nochmals
Verhandlungen anzubahner . und dahin zu wirken , daß das Lohn -
abkommen nur bis zun : 3l . August dieses Jahres verlängert wird ,
zu welchem Zeitpunkt auch der Mantclvertrag , der sogenannte
Akkordtarif , abläuft . Mau wollte endlich einen gleichen Ablauf -
termin für bcid « Verträge schassen .

Ueber diese Forderung der Arbeiter war in den nochmaligen
Verhandlungen am Donnerstag keine Einigung zu erzielen . Nach
langwierigen Verhandlungen erklärten sich die Unternehmer
schließlich bereit , den Lohn - und auch den Aktordtarif bis
Zum Zl . Dezember zu verlängern .

Die Fachgruppcnleitung nahm zu diesem Angebot d«r Unter -
nchmcr Stellung und beschloß , es den Töpfern zur Annohme zu
empfehlen , da es doch endlich gelungen ist , für beide Verträge
einen einheitlichen Abläuf termin , wenn auch nicht den
gewünschten , zu schassen .

Die Töpfer ziahmep gestern abend in den Residenzfestsälen
ZU dem Angebot der Unternehmer Stellung und nahmen es nach
einer ausgedehnten Diskussion a n.

Wie der Achtstundentag beim �fleischermeistcr aussieht .
Man schreibt uns : Bei den : Fleischermeister Wilhelm E ck a r d t,

Spandau , Brüderstr . ZZ, sind zwei Gesellen und «in Lehrling
beschäftigt . Die dort zu leistende Arbeitszeit betrögt 8 ll bis
84 Stunden pro Woche . Als das Gewcrbcoufsichtßaint sich auch
einmal um dieses Treiben kümmerte und die Anordnung traf , daß
nicht mehr als 3 4 Stunden in der Woche gearbeitet werden
darf , wie dies der Tarif für die Ladenschlächtereien vorsieht ,
kam der edle Meister nicht etwa auf den Gedanken , mehr Personal
einzustellen , sondern er hat noch einen der Gesellen entlassen , weil
er diesen im VerdaM hat , daß er es war . der sich an das Gewerbe -
oufsichtsamt gewandt hat . Die Vermutung , daß auch ein Geselle
sich erlaubt haben könnte , sein gesetzliches Recht für sich in

Anspruch zu nehmen , ist ein Entlasiungsgrund . Allerdings nur
noch der Ansicht eines Fleischermeisters .

lieber die Wirtschaftskrise jammert auch Meister Eckardt
wie so mancher andere Arbeitgeber . Trotzdem Hilst er mit , diese
Krise zu verschärfen . Anstatt drei Gesellen im Rahmen der tarif -
lichei : Arbest - zeit zu beschäftigen , werden nur zwei eingestellt , die
die 182 Arbeitsstunden für drei Mann in der Woche leisten sollen .
Der noch im jugendlichen Älter stehende Lehrling wird natürlich
nicht erst gefragt , er muß so lange arbeiten , wie es seinem Herrn
gefällt . _ _ .

Tic Stillegung bei Härtung , Lichtenberg .
Ganz eigenartige Methoden in der Behandlung der Arbeiter -

schast kamen in der Betriebsversammlung der Eisen -
gießerei Härtung , Lichtenberg , am Donnerstag zur Sprache
Die Firma ist zurzeit bemüht , ihren Betrieb von den Arbeitern zu
reinigen , die ihnen als Gewerkschaftsfunktionäre wie als G e -

werkschaftler überhaupt , unangenehm� sind . Sie geht den
jetzt üblichen Weg der Stillegung . So sollten vor einigen
Tagen auf ihren Antrag hin Ull Arbeiter entlassen
werden , was um so besremdender ist , als in den in «ist «n Abteilun -

gen des Betriebes U e b e r st u n d e n in erheblichem Ausnwße ge-
leistet werden . Die Firma wollte sich in den Verhandlungen mit dem
zuständigen Gewerberat nicht bereit erklären , die Leute in anderen
Abteilungen , die vollauf beschäftigt sind , unterzubringen . Schließlich
konnte die Firma doch dazu bewegt werden , wenigstens Z Z Ar -
beiter in anderen Abteilungen weiter zu beschäftigen .

Besonders rücksichtslos ging die Firma gegen den Ler -
traucnsmonn März m der Putzerei vor . Man entließ ihn
kurzerhand wegen „ Arbeitsmangel " , trotzdem in dieser Abteilung
täglich g Stunden gearbeiret werden und sür diesen Mann

sichtsbehörde diesen Betrieb einmal gründlich in Augenschein
nimmt und die Firma zur Abstellung dieser Mißstände zwingt . So
kamen in der Bersaminlung noch viele Dinge zur Sprach « , die hier
nicht alle angeführt werden können . Eine Lehre müßten aber die
Arbeiter der Firma Härtung aus all dem ziehen , und zwar die ,
daß eine durchgreifende Aenderung der Lerhältnisje in ihrem Be -
triebe nur möglich ist durch einen strassen gewerkschaftlichen
Zusammenschluß . Es ist zu wünschen , daß die dahin gehenden
Aufforderungen der Organijationsoertreter , die die Zustimmung der

Versammlung landen , auf fruchtbaren Boden gefallen sind . Zu dieser
Annahm « besteht um so mehr Anlaß , da die Versammlung ganz
entschieden von den Ansichten des syndikalistischen Maschinensormers
«chuster abrückte , der in dieser Versammlung wie schon oft durch
seine Ausführungen die Geschäfte der Firma besorgte .

Tie Unternehmer in der eigenen Schlinge .
Der Oberste Arbcitsrat hat zum zweitenmal «ine Forderung

der Schuhindustriellen auf Abänderung des Arbeitszeitgesetzes ab

gelehnt . In : Jahre 1924 hatten die Schuhfabrikanten von
dem Obersten Arbertsrat ein « Mehrarbeit von 130
Stunde » zugebilligt bekcnnmen , da sie geltend machten , daß ihre
Industrie als Saisonarbeit anzusehen sei und sie zur besieren
ZlusiüHrung ihrer Austräge von Dezember bis Ende Mai das Recht
zu einer Abänderung der Arbeitszeit haben müßten .

Im Jahre 1923 hatte der Oberste Arbeitsrot die Erneuerung
dieses Zugeständnisses abgelehnt , da in einem Bericht der

Arbeitcrorganisatione « : nachgewiesen wurde , daß es
während der sogenannten „ lebhaften " Saison mehr
unter st ützte Arbeitslos « gab , als während der „ toten
Saison " .

_ _

Ungarischer Gewerkjchaststongreß .
( IGB ) Am 28. und 29 . März fand in Budapest der achte

ordentliche Kongreß des Ungarischen Gcwertschastsbundes statt , aus
dem 103 Delegiert « 34 Organisationen oertraten . Der Kongreß befaßte
sich hauptsächlich mit nachstehenden vier Punkten : Tätigkeitsbericht
des Gewerkschaftsrates : Arbeiterschug , Sozialoerstcherung , Vereins -
und Versammlungsrecht . Zu allen diesen Punkten wurden vom
Gewerkschoftsrot unterbreitete Resolutionen einstimmig angenommen .
In der Resolution zum Tätigkeitsbericht sind die aufgestellten Forde -
rungen wie folgt zusammengesaßl :

l . Anerkennung der GewerAchosten als Organisationen , die die

gleichen Recht « genießen wie die Unternehmerverbände . 2. Mora -

lische Unterstützung der von den Arbeitern gegründeten und ausrecht -
erhaltenen Hroduktiogenossenschaften . 3. Errichtung eines statisti -
schen Amtes zur Sammlung und Verarbeitung von Materiol über
dos wirtschaftliche Leben unter Mitwirkung der Gewerkschaften .

Dem Tätigkeitsbericht . zufolge zählten die Gewerkschaften im

Jahre 1923 176 401 Mitglieder : im Jahre 1924 ging die Zahl auf
123 024 zurück . Wenn auch dieser Rückgang sehr bedauerlich ist , so
ist doch die Gewerkschaftsbewegung heute in dem verkleinerten Lande
viel stärker als im großen Ungarn der Vorkriegszeit .
Besonders schwer hatten die Gewerkschaften unter den Versal -
gunqen der Reaktion zu leiden .

In bezug aus den Arbcitcrschutz werden an die Adresse
der Regierui�i folgende Forderungen gerichtet : Versicherung gegen
Arbeitslosigkeit , gesetzliche Regelung des Arbeitsverhältnisses durch
Kollektivverträge , gesetzlicher Achtstundentag , bzw . 48stündig « Ar¬
beitswoche . Verbot der Beschäingung von Kindern unter 14 Iahren
und Rachtarbeitsoerbot , 38stündige Sonntagsruhe , bezahlter Urlaub ,
Errichtung von londwirtschaftlichen Arbeiterkammern usw .

Schließlich wird in der Resolution zum Vereins - und

Versammlungsrecht darauf hingennesen . daß dieses Recht
allgemein anerkannt sei und die Völkerbundsstaaten ans dem Kon -

greß in Washington in dieser Hinsicht bindende Beschlüsse
gefaßt hätten . Der Kongreß fordert deshalb , daß endlich auch in

Ungarn das Vereins - und Versammlungsrecht gesetzlich festgelegt
werde . Weiter forderte der Kongreß , daß bis zur Schaffung dieses
Gesetzes alle eim ' chränkenben Verordnungen des Ministers des
Innern , die sich auf die Berufsverein « mit genehmigten Statuten

beziehen , außer Kraft gesetzt werden .

Zm New gorker Hafen streiken die Mannschaften der Schlepp -
dampser , so daß die Lahmlegung des gesamten Hasenverkehrs
befürchtet wird . — Wie jetzt gemeldet wird , ist der Streik beendet .
Die Schleppdampfer - R�edereien haben den zehnstündigen Arbeitstag
und Lohnerhöhungen bewilligt .

der Partei .
Ein Achtzigjähriger . Genosse Johann Geerken in Horst

( Schleswig - Holstein ) feiert am 18. April seinen 80 . Geburtstag . Seit
1868 gehört er der Partei als Mitglied an . In seiner Heimatstadt
war er Mitbegründer der Zahlstelle des Allgemeinen deutschen
Arbeitervereins und hielt trotz aller Verfolgungen , Haussuchungen
und persönlichen Insulten während der Zeit des Ausnahmegesetzes
treu zur Partei , der er heute noch als eifriges Mitglied angehört . —
Wir wünschen , daß der alte Kampsgenosse noch lange in Gesundheit
an den Känipscn der Partei teilnehmen kann .

Chemnitzer Lezirksparleilag . Der Bezirk Chemnitz beruft zum
Sonntag , den 23. April , nach dein Lolk - hause in Chemnitz einen

Bezirksparteitag ein . Auf der Tagesordnung steht ein Referat che «
Genossen Arzt - Dresden über : . D: « Sachsenkrise , ihr Hintergrund
und ihre Lehren " und ein Referat des Genossen Böchel - Ehemnitz
über Organisation und Agitation .

Genosse Emil Schubert wurde an Stelle des Genossen Franz ,
der als Landrot nach Waldenburg i. Schl . versetzt wurde , zum
L a n d r a t von Neurode :. Schl . ernannt .

Sommnnistisch « Drückeberger . Gegen unseren Genossen Kreis -

deputierten Schuster in Spremberg waren in der „ Roten Fahne "
schwere Anwürfe und grobe Unwahrheiten gerichtet
worden . Mit Genehmigung der Regierung stellte Genosse Schuster
bei der Stoatsanwaltschafi Strafantrog gegen den Verleumder .
Di « Berliner Staatsanwaltschaft mußte jetzt mitteilen , daß der

Verfasser des beanstandeten Artikels nicht ermittelt
werden konnte und der verantwortliche Redakteur

flüchtig sei : das Versahren müsse daher vorläufig eingestellt
werden . — Die übliche kommunistische Methode . —

Theater See Woche .
« - « 18 . April btS ÄS. April 132 « .

« - am » » - - 19. . «. . 54. , 36. sauf ». 20. . 21. , 2». . 25. swrm -
flut . — Opcrspas : 18. Lobengrin . 19. Triften im » zlolde . 20. Ron » Lisa .
21. SJttftrrimaer . 32. Slniomf Buttrickln . 23. SftriimoK ». 24. IBtllfürr .
25. Sannen . 26. Siesfririi . — S<taif >i <Uwn<: 18. Jccob « und ffloriomnf .
19. . 20. Duell am Lido. 21. Hemdes und Mariamne . 22. Peer Omni. 23.
Duell om Lido. 24. , 23. , 26. fieiobes und Mariamne . — Kr»». Oper :
18. Wertder . 19. Traviai « 20. sZauberflöt «. 21. Tiefland . 22. Boris ®c »
dunow . 23. Die luftigen Weiber von Windsor 24. Fledermaus . 35. Coli fon
tuit «. 26. Holtmanns Crjalilur . gen. — Schiler - Ziegter : 18. . 19. , 30. , 21. . 22. ,
23. . 24. . 25. , 36. «nrift -Pijrifc . — Deuttche » Theater : 19. Mord . 30. Ur.
auttilbruna : Unsere Sinder : ad A. täglich Unsere Kinde ?. 23. vor¬
mittags UZj Ufir : Junge Bit km- : Tegeteuer in jngotftadt . ~ Kommersviele :
Di - Nackten Heiden . — Di- «- midie : Vittoria . — Lessing . Theater : Der frih .
I!ch- Weinderg . — Theater i » d « »iniagräder Sri »»- : Mrs . Cd- n- o, Ende .
— Stöbt . Optt SiailetUnfmta : 18. . 26. Sin Maskenball . 19. El- kiva . 20. Di«
«auberflät «. 21. Pioue - Dame. 22. Der Bordier von Sevilla . 28. Soft <an
tu tri . 34. Tristan und Isolde . 23. Di - Illdin . — »eohe » «chauspi - khan »:
ffitr Dich. — Theater de» «eften, : Bis 21. Prinzessin Husch: 22. hi » 26. Sräbn
Marüm . — irinaillanee - Zhearir : Ztäulem Julie . — Di« leid Sa«: Der
Rubicon . — Deutsche » ««»ftleriheater : Sin Wal , erträum . — «amädieahau » :
Der iSardtn Eden . — Berliner Theater : Melsalineite . — Neue » Theater am
8m : Stövsel . — Teiaa - a - Theater : Sin nacktes Möbel gefunden : Hievauf : Der
Bv- ndftifier . — SriBbevt - TWer ; Platonisch « Liebe . - 8«nriol . öearir : Sva
Bondeur . — Theater in de« «ammaadaat - ast - »»«: Sasksvtel . «adar - tt der «- .
ntiket . — Theatee « m Schisshaaerda »»: Worlborough rieht in den Srieg . —
»»»isch « vpeer : Berlin ohne Semd . - Lafts »i «lh «n»: Bis 18. Sic rote Sit «:
19. bis 23. g-schlollen : alt 24. Softsprel Serrnseld - Zbrater . — Metr - o- l - Thearie :
Di« Rocht der Rächte . Thalt - Theater : Kavalier Jack. - Theater am »alea -
darsjtla »: Der all « Dessauer . — Theater am Kursiirftendamm : 3RnM und
Maria . — Klei »«» Theater : Reiner Tisch. — «all nee- Theater : B: s 19. Kol.
vontaor : ad 20. Der heilig « Brunnen und BItne » Pasnei « Srmeckung . —
Walhalla . Theater : Das Tagebuch einer Verlorenen . — Rose - Theaie , : Der
Tram: , von: Glück. — « » Sn - Ihearir : ein « Rocht im !?ohrftuhl . — Theater
in »et Klofterftrah : : 18. , 30. , 21. , 23. . 26. Strin unter Steinen . 19. Ehre .
22. . 24. . 26. Ms ich noch im JliigeMcide . — Bchlasivark - Iheater Steglis, : 18.
hj , 21. Di« Primi - ssw oom Ril : ab 22. Slaul * und Heimat . — Theater in der
Liihnmstrnhe : Svrrenxridmödel . Wintergarten und Seala : Jnrirnattonnln
Bariet «.

Rach » itt » g » H» rstellnngen : «olksbilhner 18. Judith . 25.
Hamlet . — Kroll . Dpee : 18. . ' 25. Sharlens Taute . — Schiller - Theater : 18. Jim. ' .
hau nau Orleans . — Lessing . Theater : 18. , 26. Da » Grabmal de » unbekannten
Soldaten . — 22. Minna von Barnhelm . — Theater de» «est »», : 18. , 25.
Carmen . — Zentral . Theater : 18. Bunburv . 35. Sva Bondeur . — Komische
Oper : 18. . 25. Berlin ohne S- med. — «alhala - Thenter : 18. 1001 Rachl .

B- raniworilich für Politik : Richard Bernstein : Wirtschaft : »rtnr Saternn, :
Semerischaftsbemegung : 3- «teiner : - Zeuweton : «. b. Discher : Lokale «

und Eoniiia - s : *»: » Karftädt : Riuriocn : Th. »locke : sämtlich in Berlin .
«erlog : Borwärts - Perlao S. m. b. S. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Berlaasanliali Paul Singer u. Ca. . Berlin SW 68. Lindenstrall « 8.

GelvinnouSzog
1 «lasse 27 . Preußisch - Süddeutsche tvasseu » Lotterie .

1. ZiehungStaz 18. April 1928

Ohne Gewähr Nachdruck verböte «

In der Vormittagsziehung wurden Gewinn « über 80 M. gezogen .
2 Gewinne ju 50000 M. 307808
2 Gewinn « zu 5ÖM M. 270440
2 Gewinne zu 3000 M 173018
4 Gewinn « zu 1000 M. U4263 199462

10 Gewinne zu 800 M. 40235 179533 202897 224775 255595
18 Gewinne zu 500 M. 16390 69779 85526 140508 171384

206002 208487 210694 299921
96 Gewinn « zu 200 !!)(. 4283 15840 20846 22537 27547 71901

75741 92539 93700 98231 100492 102182 102270 105186 108483
112306 130019 133268 148536 157938 158712 160345 166252
168855 176345 178572 190020 191609 200672 209259 218784
218879 220610 222263 228367 236373 240621 242731 257005
258544 260008 263625 274762 277186 280138 290082 294293
299946"

240 Gewinne zu 120 M. 2506 4233 6021 6087 7256 7943 8677
12274 12317 13026 15374 15541 18996 30194 31168 31376 33535
41152 45495 47457 47606 49873 55273 61468 62095 66675 69415
70436 72503 72856 83550 85673 86504 89384 93875 95339 99350
104163 108447 111257 111544 119628 120617 121027 122597
129998 130808 1316,3 131826 133074 139804 140128 >43786
149414 149932 151926 151942 152940 168284 160731 163731
164405 164448 168724 174389 175749 176433 176634 183431
183859 185822 187008 188325 188866 ,90146 190278 190365
191647 193633 198850 199497 201364 201405 202584 208136
212714 213583 215809 217003 218380 219411 221403 224958
229075 23 ) 552 233234 234786 240695 243128 243996 246479
248304 254775 255283 258034 259536 263460 263892 264791
267538 268290 270807 278493 280544 281941 286464 289148
290328 293868 296663

I « der NachmittagSziehnng wurden Gewinn « über 60 M. gezogen
4 Gewinn - zu 2000 M. 58480 2ck ?727
4 Gewinne zu 1000 M. 112765 130353
6 Gewinne zu 800 M. 5650 76831 289224
8 Gewinne zu 500 M. 7486 33444 194531 250977

62 Gewinne , zu 200 M. 3056 17223 35688 46,90 57090 60839
61639 77239 78993 86019 101499 108552 I 15436 129735 133868
,35731 146572 182801 197785 199643 221625 226370 228521
234008 240751 241115 250701 261591 266331 291733 296853

206 Gewinn « zu 120 331 626 1594 5099 5767 15271 25301
28692 36111 36480 36813 41379 51136 60657 63087 63893 66021
66613 69035 72093 72765 74243 75793 77901 78381 85202 88479
88887 90091 91375 97570 99284 99887 101248 102796 110375
112317 113583 1164,5 ,16987 1,7,20 ,17399 ,24997 ,25315
131347 13J843 131907 135041 ' 137124 138442 139330 140077
140961 143084 143821 144292 148437 150392 151640 157844
160920 161488 166453 167934 173405 175840 177105 180634
183036 183700 193994 194141 197947 201469 201485 2050,38
208048 210542 2,2117 212514 215319 217387

'
219878 229556

231279 238249 243469 244645 247377 255489 258352 274837
275784 281710 282200 284308 284749 256001 287555 288657
290327 290524 294107 297254

UerlinerElck &lhcr
ss Genossensdiaf !
»nzescdi . äem Verd . soz . Baubetrlede
Berlin N. 21 . Elsässcr Str . 86 - 88

Fernsprecher : Norden 6525, 65: 6
Filiale Westen , Wilmersdorf
Itndhausolr . 4. Tel. : Pfilzbur » 9831
Auaslellunggrllunie und Lajfen
ilcundeesieaße 34- 40 ( Alexander
t - axsag «) , kelephon : Könisstadt 540

Herstellung elektr . Licht - ,
Kraft - und Signalanlagen . Ver -
kaul aller eiektr . Bedarfsartikel

Auslührg . sämtl . Reparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit

Klukgornituren
Ruhebetten , Simon -
decken. Netallbetten .
Auflagen änderst
billig au « eig.
ZZerkft. Aufarbeitung
und Modeenigerung .
sömil . Palftermödel .
Teilzahlung goftatrii

Mlerselii ,
Neukölln ,

Sanberftrafee 30.

Magenbeschwerden
aller Art

auch Sodbrennen , Aufstossen
beseitigt schnell und sicher

Apotheker Schuh ' s Magenwein
Fordern Sie nur diese Marke in den

Apotheken und Drogerien .
Zu haben in allen Apotheken .

Dortselbst ist auch das bestens empfohlene Mittel gegen ArtericnnTkalkung
zu haben , sou ie alle

WKI/wia homöopatnischei : Mitfei
Weitere Varkaafsstellen «- eisen nach C MmUtoer ch C« „ RnrUn -

Morl . ■ Mulrtdrgrr Uratse Z. - Ptafebijrg ton und Koo

DER KLEI RF BROCKHAUS
PreU Ol. 25, —

Zu beriehen durch

J . H. V. DIetz Nachf . G. m. b . n .
Berlin SW . 68 , LindenstraBe 2

( Abteilung Sartlmenr )
und Sinti . Vorwirts - Ausgabestellen

( Gesetz ) , geschlitzt )

Hatvanel »
Zahnpulver
speziell ( Qr natürliche sowie
kansthehe Zinne , Co d- und

Ersatzbrücken , Kronen ,

Preis 0. 1», O. SO, 0. 75 M.
n Apotheken und Drogerien

zu verlangen

Besonders
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